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VorbildeinersolchenSensi-
bilisierungskampagne dürfte
die"Code of Conduct"−Initiati-
ve sein, wie sie die deutsche
Sektion der kirchennahen
Nichtregierungsorganisation
ECPAT("End Child Prostituti-
on, Pornography, and Traffic-
king") und der Verband der
Deutschen Reisebüros und
Reiseveranstalter (DRV) ver-
einbart haben. Dieser freiwil-
lige Verhaltenskodex für die
Reisebranche sieht für Mit-
glieder unter anderemdie Er-
stellung von Aufklärungsfalt-
blättern, die Sensibilisierung
von MitarbeiterInneni m Her-
kunfts− undZiellandsowie die
"weitestmögliche Aufnahme
von Klauselnin Verträge" mit
Hotels, Agenturen und ande-
ren Leistungsträgern vor, die
"eine gemeinsame Ablehnung
der sexuellen Ausbeutung
von Kindern deutlich ma-
chen". Die deutscheInitiative
wird vom Bundesfamilienmi-
nisteriumunterstützt.
ECPAT agiert auch in

Luxemburg und hatte i m No-
vember diesenJahresgemein-
sammit demFamilienministe-
rium und dem "Foyer de la
Femme" ein informierendes
Rundtischgespräch über die
sexuelle Ausbeutung von Kin-
dernorganisiert.

Gesetzeslücken weltweit
schließen
Doch derlei Aktionen sind

nur ein Tropfen auf den
heißen Stein. Schätzungen
des Kinderhilfswerk der
Vereinten Nationen, Unicef,
zufolge werden jedes Jahr
hunderttausende Kinder, die
teilweise erst acht Jahre alt
sind, an die Sexindustrie ver-
kauft. Allein für Deutschland
wird geschätzt, dass jährlich
etwa 10.000 Sextouristen
nach Thailand, auf die Phillip-
pinen oder anderswo reisen
und i m Ausland Minderjäh-
rige sexuell missbrauchen.
Für Luxemburg liegen bisher
keine Zahlen vor. Die Sextou-
risten sind hauptsächlich
Männer.

Die Nachfrage nach i mmer
jüngeren Mädchen steigt laut
Unicef auch deshalb, weil of-
fenbar viele Kunden glauben,
diese seien seltener mit dem
HIV−Virusinfiziert. EinIrrtum,
denn gerade Heranwachsen-
de stecken sich leichter an,
dasie anfälligerfür Verletzun-
gen sind und den Gebrauch
eines Kondoms kaum durch-
setzenkönnen. Laut Befragun-
gen in Asien soll etwa die
Hälfte der minderjährigen
Prostitutierten dort HIV−posi-
tivist.
"Wir wissen, dass Auf-

klärungallein nicht ausreicht,
um die enorme Verbreitung
von Kindesmissbrauch zu
stoppen", sagt Marie−JoséeJa-
cobs. Sie unterstützt die For-
derung von Nichtregierungs-
organisationen, Kinderprosti-
tution und Kinderhandel ge-
setzlich zu ahnden und die
Einhaltung der Kinderrechts-
konvention wirksam zu kon-
trollieren. Hier seien vor al-
lem die Europäische Union
und die internationale Staa-
tengemeinschaft gefragt. Al-
lerdings: Obwohl die US−ame-
rikanische Sexindustrie, mit
rund 100.000 bis 300.000 min-
derjährigen Prostituierten
und unzähligen kinderporno-
grafischen Internetangeboten
zu den ganz Großen i m Sex−
Geschäft mit Kindern zählt,
hat sichdie Regierungbislang
geweigert, diese Konvention
zu unterschreiben. Von der
Forderung der NGO, das
Schutzalter von Minderjähri-
gen weltweit auf 18 Jahre zu
vereinheitlichen, dürften die
USA darumnicht viel halten:
Die Regierung vertritt den
Standpunkt, dass Mädchen
undJungenin Asien und Afri-
ka früher reif seien − und of-
fenbar deshalb auch nicht so
schützenswert sind.

Technologie hilft
Ausbeutern
Multilaterale gesetzliche

Regelungen gewinnen vor
dem Hintergund der neuen
Technologien zusätzlich an
Bedeutung. Das Internet hat
die Verbreitung und den Aus-
tausch von kinderpornografi-
schemBildmaterial enormer-
leichtert. Nationale gesetzli-
che Regelungen, wie zumBei-
spiel in Deutschland, wo ne-
ben dem Einspeisen kinder-
pornografischer Bilder auch
das Herunterladen einer ent-
sprechende Website eine
Straftat darstellt, fehlen in
Luxemburgbislang.
In seinemjüngsten Bericht

zur Kinderprostitution, Kin-
derpornografie und Kinder-
handel betont Unicef deshalb
die Wichtigkeit grenzüber-
schreitender Polizeiaktionen
und einer engereninternatio-
nalen Zusammenarbeit der
Justiz.
Tatsächlich hat sich ge-

zeigt, dass eine Verschärfung
der gesetzlichen Regelungen
in einemLand oft dazu führ-
ten, dass Sextouristen, Onli-
ne−Konsumenten und profes-
sionelle Kinderpornohändler
einfachauf andereLänder mit
weniger scharfen Gesetzen
auswichen.

KINDERPROSTITUTION

DieTäter sindschneller

Sensibilisierungs-
kampagnen gegen
Sex−Tourismus,

Informationsabendezur
kommerziellensexuellen
Ausbeutungvon Kindern−
in Sachen Maßnahmen
gegen Kinderprostitution
steht Luxemburg noch

amAnfang.

(ik) − Die Regierungen müs-
sen wirksamer gegen Kinder-
prostitutionvorgehen, lautete
die einhellige Meinung der
TeilnehmerInnen des zweiten
Weltkongresses gegen kom-
merzielle sexuelle Ausbeu-
tungvonKindern, der vom17.
bis 20. Dezember in der japa-
nischen Stadt Yokohama
stattfand. Fünf Jahre nach
dem ersten Treffen in Stock-
hol mversammeltensichetwa
3.200 Vertreter von Regierun-
gen und Nichtregierungsorga-
nisationen aus 132 Ländern,
um bereits beschlossene
Maßnahmen zu bilanzieren
und über weitere Strategien
gegen die sexuelle Ausbeu-
tung von Kindern weltweit zu
beratschlagen.

Die Bilanz der fünfjährigen
Schaffensphase fiel dabei
nicht nur positiv aus, daraus
machteauchdiein Yokohama
vertretene Familienministerin
Marie−Josée Jacobs in einer
Pressemitteilung keinen Hehl.
In Stockholmhatten sich sei-
nerzeit die anwesenden 124
Regierungen verpflichtet, die-
sem Verbrechen mittels kon-
kreter Aktionspläne ein Ende
zu setzen. Bis heute haben
aber nur 34Staatenderlei Plä-
neentwickelt.

Auch die luxemburgischen
Initiativen fallen bislang eher
bescheiden aus. Das Ministe-
riumplant für das kommende
Jahr mit einer Kampagnezum
Thema"Sextourismus unddie
sexuelle Ausbeutung von Kin-
dern", örtliche Reiseveran-
stalter und deren Kundschaft
für diese Problematik zu sen-
sibilisieren. Angedacht ist
beispielsweise, Informations-
broschüren in Reisebüros
auszulegen, die Reisen in
Hochburgen des Sextouris-
mus anbieten, und so Reise-
willige über die sozialen Hin-
tergründe und Folgen dieses
Phänomens aufzuklären. Ge-
genüber der woxx erwähnte
die Ministerin eine weitere
Idee, die jedoch ebenfalls ih-
rer konkreten Umsetzung
harrt: ein Informationsstand
auf der i mJanuar stattfinden-
denTourismusmesse.
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Unicef−Foto desJahres: der neunjährige Siviani aus Costa Rica, fotografiert von Meredith
Davenport.

A v i s

Ministère desTravaux
Publics
Administration des Ponts et
Chaussées
Division desservices
régionaux− Arrondissement
Diekirch

Avisd'adjudica-
tion publique
Le vendredi, lerfévrier 2002
à 10.00 heures, il sera pro-
cédéaubâtiment des Ponts et
Chaussées àL−9280 DIEKIRCH,
1, rue de Stavelot (tél.: 80 32
25−1), à l'ouverture des sou-
missions relatives aux fourni-
tures suivantes:
1. Objet desfournitures:
Fournitureettransport de
matériauxd'entretien(4
lots)en2002 pourles be-
soins deladivisiondes
servicesrégionauxdela
voirieàDiekirch

2. Enverguredesfournitures:
lot 1 pavésderéemploi:

600to
bordures: 910 m'
tuyauxdedrainage:
900 m'
tuyauxenbéton:
570 m'

lot 2 enrobés: 6.950to
lot 3 concassés HF:

13.850to

Ministère desTransports
Avis delaCommissiondecirculationdel'Etat

concernant
Lacirculationcyclistesur

lavoie publique
La brochure "La circulation cycliste sur la voie publique" a
été éditée par la Commission de circulation de l'État sous
l'autorité de Monsieur le Ministre des Transports. La bro-
chureest enventedanstoutesleslibrairies.
Prix: 807LUF/ 20€

concassés decar-
rière: 4.700to

lot 4 laitiergranulé:
350to
concassés HF:
5.810to

3. Duréeprobabledu marché:
3 moissaufaviscontraire
del'administration

4. Début probable du marché:
desuitesurpréavis de
deuxjours, saufaviscon-
traire del'administration.

5. Envoi del'avis àl' O.P. O.C.E.:
19 décembre2001

Les bordereau et cahier
spécial des charges peuvent
être retirés audit bâti ment les
jours ouvrables de 8.00 à
12.00 heures.
Les offres sont à remettre
avantlesjour et heurefixés ci−
dessus à Monsieur l'ingénieur
première classe des ponts et
chaussées à L−9280 DIEKIRCH,
1, rue de Stavelot, confor-
mément aux dispositions de
l'article 29 du règlement
grand−ducal du 2 janvier 1989
portant institution d'uncahier
général des charges appli-
cable aux marchés publics de
travauxet defournitures pour
comptedel'Etat.
Luxembourg, le 28 décembre2001
La Ministre des TravauxPublics,

Erna Hennicot−Schoepges


